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Jeilung. 


— — 


Die Finanzverwaltung der Stadt. 


I. 

Der Herr Kämmerer bat im März d. a 
einen umgedruckten Bericht über die Finanzlage der 
Stadt Stettin herausgegeben, in welchem er die 
Finanzlage der Stadt aue den Jahren 1871, 
1875, 1878/79 und 1880/81 vergleicht. Es er⸗ 
giebt ſich daraus, daß Ende 1874 das Nftiover- 
mögen 13294000 Mark, 1878/79 dagegen 
15866000 Mark betrug, daß aber 1874 die 
Schuld 4755000 Mark, 1878/79 dagegen 
8412000 Mark ausmachte. Während alſo nach 
dieſem Berichte das Aktivvermögen der Stadt nur 
um 2204000 Mark gelliegen iſt, iſt die Schuld- 
maſſe um volle 3657000 Mark gewachſen. Noch 
mehr fällt aber der Unterſchled ins Auge, wenn 
man bei dem Aktivvermögen der Stadt von den 
bloßen Verwaltungsgebäuden, die der Stadt ja doch 
keine Einnahme geben, abfieyt und nur die zu ver⸗ 
zinſende Schuld mit dem wirkliches Einkommen 
gebenden Vermögen vergleicht. Das wirklich ein- 
bringende Vermögen der Stadt hat 1874 berragen 
9234000 Mark, 1878/79 dagegen 9602000 
Mark. Während alſo das elubringende Vermögen 
der Stadt nur um 368000 Mark geſliegen ült, iſt 
die zu verzinſende Schuld um 3657000 Mark, 
Wb. ganz nahe um das Zehnfache, geſtiegen. Der 

ericht zeigt uns, welche Babura die dnanjver- 
waltung in neueſter Zeit eingeſchlagen hat und daß 
die Steuern bei ſolcher Finanſve waltung norbwen⸗ 
4 dig ſteigen müffen, um die Zinfen der Schuld auf- 
ingen, denen kein irgend bedeulender Zuwachs 

dem elubrüngenven Vermögen 


um ein klares Bild der jetzigen inanzver⸗ 
waltung zu gewinnen, wird es aber erforderlich ſein, 
etwas längere Zelträume zu vergleichen. Wir ver- 
gleichen daher dle jährlichen Ausgaben und die 
jährlichen Steuern für die Jahre 1843, 1867, 
1877 und 1880 81, d. h. für die Zeit der Ober⸗ 
bürgermeifter Maſche, Hering, Burſcher und Haken, 
wobel wir bemerken, daß 1867 das letzte Jahr der 
Verwaltung des Oberbürgermetſters Hering, 1877 
das letzte Jahr der Verwaltung des Oberbürger⸗ 
meiſters Burſcher iſt, daß aber die Rechnung diiſes 
Jahres 5/4 Jahre vom 1. Januar 1877 bis zum 
51. März 1878 umfaßt, und von dieſer Summe 
daher nur 4% berechnet werden durſte und berech- 
net iſt. Es ergiebt ſich dann: 


rlich unahme rliche Zunahme 
Auge — Ausgabe 9 —— der Steuern 
1843 667662 = 060 en 
1867 1255853 588191 414219 3612 


1877 3430815 2174962 819410 405191 
1880 4204921 774106 1030850 211440 


Ein einfacher Blick auf diefe Zahlen ergiebt, 
daß die jährlichen Aus gaben unter der Verwaltung 
der Oberbürgermeiſter Maſche und Hering zwar ‚ge 
ſtiegen, daß aber die Steuern dieſelben geblieben 
ſind; eine Mehrbelaſtung der Bürger iſt nicht ein⸗ 
getreten. Die Mehrausgaben find in dieſem lan- 
gen Zeitraume von 24 Jahren durch beſſere Er⸗ 
träge des einbringenden Vermögens gedeckt worden, 
diſſen Einnahmen von 257055 Mark im Jahre 
1843 auf 841634 Mark im Jahre 1867 ge 
ſtiegen ſind. 

Wäre der Oberbürgermeiſter Hering, der be⸗ 
kanntlich auch jetzt noch lebt, an der Spitze der 
Verwaltung geblieben, jo würde dieſer Zuſtand der 
Finanzen vorausſichtlich auch für die Zukunft er- 
halten geblieben ſein; aber die Verwaltung des 
Herrn Hering sagte den damaligen Leltern der 
Stadtverordneten Verſammlung und der Finanz- 
Kommiſſlon in keiner Weiſe zu; der Herr Ober- 
bürgermetfter verſagte den gewagten und, wie wir 
mit ihm glauben, für die Stadt gefährlichen und 
ſchädlichen Finanz-Projekten dieſer Leiter feine Zu⸗ 
ſtimmung. Die genannten Herren agitirten daher 
für den Sturz des Herrn Oberbülngermeiſters Hering; 
es gelang ihnen, die Wiederwahl dieſes ausgezeich- 
neten Mannes zu hintertretben und inen Mann 
zu wählen, der ihren Wünſchen mehr entſprach und 
ſich ihrer Diktatur fügte 

Seit dem Jahre 1867 haben wir nun die 
Finanzwirthſchaft der Majorttät der Stadtverord⸗ 
neten-Berfammlung zum großen Unſegen der Stadt. 
Eine Menge, wie wir glauben, unnützer Arbeiten 


iſt ſeit jener Zeit unternommen, bei anderen Ar- 5 
beiten feylt unſerer Ueberzeugung nach die erforder- nach auch noch jo vernünftig jein und den Beifall 


unſerer unmaßgeblichen Anſicht nach die Gelder, wir 
möchten faft jagen, vergeudet. So kommt es, daß 
die jährlichen Ausgaben der Stadt in 13 
Jahren auf das drei und ein drittel⸗ 
fache, daß die jährlichen Steuern in 
13 Jahren auf das zwei und ein 
halbfache geſtiegen ſind und daß der 
Wohlſtand vieler Bürger gleichzeitig mehr abge⸗ 
nommen als zugenommen hat und ſich viele in den 
drückendſten Verhältniſſen befinden. 

Man hat gegen dieſe unſere Darſtellung zweier⸗ 
lei Einwendungen gemacht, man hat einerfeits ge. 
jagt, die Majorität der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung jet eine wechſelnde Große, welche ebenſo wie 
die Mitglieder der Finanz-Nommiſſton vielfach ge⸗ 
wechſelt habe, es ſel daher Unrecht, wenn wir die 
Majorltät der Stadtverordneten-Verſammlung für 
dieſe Finanzwirthſchaft verantwortlich machen. Man 
bat andererſeits geſagt, es ſelen die großen Ausgaben 
für nußtzbringende Arbeiten verwandt, ſie jeien für 
die Erweiterung der Stadt nothwendig geweſen und 
ſeien ſtets geprüft und Fontrolirt worden. 

Die Beantwortung des erſten Einwandes 
zwingt uns, zunächſt auf die Perſonenfrage einzu⸗ 
gehen und bitten wir deshalb um Entſchuldigung, 
wenn wir es nicht vermeiden können, hier einzelne 
Perſonen zu nennen, wir weiden uns auch bei die⸗ 
fer Beäntwortung übrigens rein ſachlich und ob- 
jektiv verhalten. Richtig iſt, daß die Mitglieder 
der Majorität im Laufe der Jabre mannigfach ge- 
wechſelt haben, von den Mitgliedern, welche 1867 
die Majorität bildeten, ſind gegenwärtig nur noch 


13 in der Verſammlung: die Herren Allendorf, 
or. Amelung, de la Barre, Greffrath, Hafer, 


Kreich, Dr. Meyer, Rabbow, Schultz Fr. L, 
Schultz H, Dr. Wißmann, Dr. Wolff, Zander; 
die große Mehrzahl hat gewechſelt. 

Was aber nicht gewechſelt hat, das iſt ein 
gewiſſer Kern, der ſich zum Leiter der Finanz⸗ 
kommiſſion und dadurch auch der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung herausgebildet bat, und ſich um die 
Herren Dr. Amelung, Greffrath und Kommerzien- 
rath Hafer gruppirt. Dieſe drei Herren finden wir 
bereits 1867 an der Spitze der Majorität der 
Verſammlung und an der Spitze der Finanzkom⸗ 
miſſton. Dieſe drei Herren bilden jo zu jagen das 
Trlumvirat, welchts ſeit 1867 die Finanzkommiſ⸗ 
ſion beberrſcht, und dadurch auch theils offen, theils 
hinter den Kouliſſen auf die Majorität der Stadt⸗ 
vetordnetenverſammlung einen beherrſchenden Einfluß 
ausübt. 

Man glaube nicht, daß dem jo leicht zu wi⸗ 
derſtehen je, Die Finanzkommiſſlon wird alle zwei 

ahre neugewäblt, aus ihr wurde aber ſofort ent- 


fernt, wer ſich nicht willig beugle, ſondern Oppo⸗ 
ſition zu machen wagte. b . f 


zer drſſt wieder austreten; den Führern der Mi⸗ 
norltat wurde der Einleitt in die Finangkommiſ⸗ 
ſlon überhaupt verſchloſſen, nur dle zußimmenden 
1 ſind bleibend in jener Kommiſſton ge⸗ 
In der Stadtverordneten Verſammlung ſelb 
ſtimmt die Majorttät faſt 5 dem ei w 
von jenen Herren ausgeht. Nur wenige Männer 
der Majorttät haben die Kraft, ſich dem zu wider 
ſetzen. Wurd doch bereits in der Frakilonsſitzung 
darauf bingearbeitet, den Beſchluß mit möglichſtet 
Stimmenmehrheit faſſen zu laſſen und ſtimmt die 
große Mehrheit ſtets im Sinne der Fraktlonsſitzung. 
Es läßt ſich ſchließlich auch eben in allen Verſamm⸗ 
lungen leichter mit der Majorität Ja! als mit der 
Minorität Nein! ſagen und giebt (s daher faſt 
überall der Jabrüder mehr als der Neinſager. 
Außerdem iſt die Stellung der O ppoſition 
in der Verſammlung ſelbſt eine nichts weniger als 
angenehme. Herr Schiffmann wurde 1872 ſo be⸗ 
handelt, daß er ausſchied. Herr Graßmann und 
Herr Pieſt baben ſich allerdings nich t heraus beißen 
laſſen, trotz des Anſturmes, der in den Jahren 1873 
und 1879 gegen den erſteren gemacht wurde, 
trotzdem, daß Herr Kommerzienrath Haker fig ſo 


Die Herren Kämmerling, 
Stablberg, Degner und Lelſtikow mußten nach kur⸗ 


verſuch fein, daß die Blätter der Majorität neuer ⸗ 
dings Ordre zu haben ſcheinen, die Herren, welche 
mit der Oppofition ſtimmten, jedesmal namhaft zu 
machen. 

Wenn wir demnach ſagen, die traurige Finanz ⸗ 
lage der Stadt ſeit 1867 verdanken wir der Ma⸗ 
jorität, ſo haben wir damit die Männer im Sinne, 
welche die Majorität ſeit 1867 leiten, ſowie die 
zahlreichen Mitglieder, welche dieſen Leitern ſtets ge⸗ 
folgt ſind und ſich daher an den Ergebniſſen dleſer 
Finanzwirthſchaft mitſchuldig gemacht haben. Wir 
wollen dabel allen dieſen Männern, weder den Lei⸗ 
tern, noch den Geleiteten durchaus nicht den Vor⸗ 
wurf machen, fie feien nicht ihrer Ueberzeugung ge- 
folgt; ſondern wir wollen nur objektiv und rein 
geſchichtlich feſtſtellen, daß dieſe Männer und ihre 
Idern es find, denen wir die jetzige Finanzlage 
verdanken und deren Wirthſchaft die Stadt, wie 
wir glauben, weiter und weiter ins Verderben 
ziehen wird, wenn dieſe Männer ihre Ideen in bis⸗ 
riger Weiſe welter verfolgen können und die Bür- 
ger auch ferner Männer wählen, welche allem zu⸗ 
ſtimmen, was diefe Männer vorſchlagen. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Oktober. Die „Nat. - Ztg.* 
ſchreibt: 

Die Preſſe in Verbindung mit dem unermüd⸗ 
lichen Telegraph hat vielfach das Geheimniß ge⸗ 
funden, das Verſtändniß für und das Intereſſe an 
den orientaliſchen Dingen tobt zu machen, oder 
wenigſtens zu lähmen. Es iſt daſſelbe Rezept, was 


ſchon bei Dingen angewendet worden ift und an- 


gewendet wird, die uns noch beträchtlich näher an⸗ 
gehen. Läßt man täglich eine Fülle von Nachrich⸗ 
ten auf das Publikum los über eine Sache, die 
ſich nur langſam bewegt, von der nur Wenige 
etwas Näheres wiſſen, ſo wälzt ſich ſchließlich eine 
trübe Fluth daher, in welcher Wahres, Halbwah⸗ 
res, Schiefes, Erfundenes und Widerſprechendes un- 
erkennbar neben einander herſchwimmen. Darüber 
verliert ein verſtändiger Mann leicht alle Luft an 
der Sache; er fieht, er iſt der unermüdlichen Viel⸗ 
geſchäftigkeit, in welcher er mit halb unverſtänd⸗ 
lichen, halb intereſſenloſen Nachrichten überſtürzt 
wird, doch nicht gewachſen und wendet ſich unwil⸗ 
lig und ermüdet ab. Wer befreit uns von dieſem 
unerquicklichen Zuſtand! Ein großer Theil der 
Pieſſe trägt ihn mit Seufzen, aber immer noch 
glaubt ein großer Theil des Publikums, es würde 
ihm etwas vorenthalten, wenn es nicht auf den 
letzten Seiten erfährt, was in letzter Stunde Riza 
Paſcha gejagt, Aſſim Paſcha geredet haben foll, 
mie jener grlechiſche Miniſter und dieſer montene⸗ 
griniſche Bey geſinnt iſt oder was es ſonſt für 
Quark if, mit dem das politiſche Intereſſe in 
A verzettelt und ſyſtematiſch todtgemacht 
wird. 

Eine Sammlung wie die, welche die öͤſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Regierung jetzt den Delegationen 
vorlegt, giebt jedenfalls denen, welche ſich mit den 
orientaliſchen Dingen eingehend beſchäftigen, ſehr 
ernſtliches und inſtruktiveres Material an die Hand. 
Es iſt bekanntlich nicht Gebrauch, ſchwebende Ver⸗ 
handlungen in ſolchen Zuſammenſtellungen zu be⸗ 
rühren, noch weniger die letzten Ziele und Geheim 
niſſe der Staaten auf Drudpapier zu enthüllen. 
Es ſind mehr oder weniger abgeſchloſſene Perioden 
der Verhandlungen, bezüglich deren Aktenſtücke 
beigebracht werden; die in dem öſterreicht⸗ 
ſchen Rothbuche veröffentlichten werden für eine ſach⸗ 
liche und eingehende Diskufflon der öſterreichiſchen 
Orientpolttik den Delegationen die geeignete und 
tragfähige Grundlage geben und damit ihren un⸗ 
mittelbaren Zweck erfüllen. 

Das Rothbuch bildet einen ſtarken Quart⸗ 
band von 404 Seiten mit 601 Aktenſtücken, die 
fh ſmmtlich auf die Orientfrage beziehen; die 
Donaufrage und die ſerbiſche Eiſenbahn⸗ und Han⸗ 
delsvertrags⸗Frage find in der Sammlung nicht 
berührt. Das Rothbuch zerfällt in vier Theile, 
von denen der erſte die griechiſch - türkiſche Grenz ⸗ 


gar ſoweit vergaß, daß er ihm den eben jo anmaßenden frage, der zweite die bulgariſch rxumäniſchen Grenz. 


wie unbrufenen Rath ertheilte, er möge aus der Ver⸗ 
ſammlug austreten, in welche ihn die Wahl ſeiner 
Mitbürger berufen batte. Auch heute noch ſtimmt 
nur eine winzige Zahl der Mitglieder für die An⸗ 


differenzen (Arab⸗Tabia), der dritte den türkiſch⸗ 
montenegriniſchen Streit und der vierte die Repa⸗ 
triirung der bulgariſch⸗mahomedaniſchen Flüchtlinge 
betrifft. Die Aktenſtücke umfaſſen die Epoche vom 


träge der Oppoſilton, mögen dieſe unſerer Anſicht 3. Juli 1878 bis zum. 12. Oktober 1880 


Das Rothbuch bringt die Protokolle der Ber⸗ 


liche Kontrole, bei einzelnen Zweigen, wir erwähnen der Bürger außerhalb der Verſammlung finden. liner Konferenz über die griechiſch-türkiſche Grenz ⸗ 


ur das Steinpflaſter und das Bauweſen, werden Wir wiſſen nicht, ſoll es ein neuer Einſchüchterungs⸗ frage. 


— 


Die Konferenz und die Türkei haben heute 


bereits die Rolle vollſtändig getauſcht. Die Kon⸗ 
frrenz ging ihrer Zeit, wie wir jetzt zu leſen Ge⸗ 
legenheit haben, über die Türkei zur Tagesordnung 
über, die Türkei iſt im Begriff bezüglich der Kon⸗ 
ftrenz jetzt annähernd das Gleiche zu tbun. Die 
ſo lange gehüteten Protokolle ſind jedenfalls eine 
Schule und Muſterſammlung diplomatiſcher Höf⸗ 
lichleit, dabei kann man ſich vielleicht tröſten, wenn 
ſie nicht auch als eine Schule auch diplomatiſcher 
Vorausſicht erſcheinen ſollten. Niemals war 
Europa ſo einig, ſo vertraulich, ſaß mit ſo feſt 
verſchlungenen Händen da, wie im Juni in Berlin, 
den Reſt deckte damals der grüne Teppich des Kon 
ferenztiſches. Die Konſequenz, mit welcher ji 
Fürſt Bismarck fern hielt, hat dann nachträglich 
ihre Beleuchtung gefunden Wir bringen ſchließ⸗ 
lich noch einige Aktenſtücke zum Abdruck, welche ſpe⸗ 
ziell die Haltung Deutſchlands während des Som⸗ 
mers charakteriſtren, indem wir wiederholt den 
Wunſch ausſprechen, daß die deutſche Regierung 
dem kommenden Reichstag die authentiſchen Anhalts⸗ 
punkte zur Beurtheilung der deutſchen Orientpolitik 
zur Vorlage bringen möge. 
Graf Szechenyi an Freiherrn von Haymerle. 

Telegramm. Berlin, 10. Juli 1880. 

Fürſt Hohenlohe ſagte mir, er habe Lord Odo 
Ruſſell geantwortet, daß die deutſche Regierung kein 
Bedenken trage, ſich dem projektirten Schritte bet 
der Pforte anzuſchließen, wenn auch Oeſterreich⸗ 
Ungarn demſelben zuſtimme. Auch erklärte er mir, 
daß er die Anſchauungen der k. und k. Regierung 
über die Behandlung dieſer Frage vollkommen theilt 
Die deutſche Regierung ſei berelt, in Konſtantiao⸗ 
pel einer Erklärung im Sinne des Telegramme 
Euer Exzellenz an Graf Karolyi vom 7. d. M. 
beizutreten. 

Nur in Betreff der Betheiligung Deutſchlands 
an einer eventuellen Flottendemonſtration zur Un⸗ 
terſtützung einer Aktion Montenegros, behalte er ſich 
noch die Antwort vor. Die Frage, ob wir die 
Betheiligung Deutſchlands wünſchen, bejahte ich und 
hob die Grenzen und Kautelen hervor, unter 
denen wir uns dieſe Demonſtration vorſtelen. Ich 
machte geltend, daß dieſelbe gegenwärtig ohnedies 
verſchoben und nur als eine mögliche Eventualität 
für die Zukunft ins Auge gefaßt ſei; daß wir ein 
kolleltives Vorgehen aller Mächte wünſchen, daß 
von einer Landung, einer Einfahrt von Booten in 
die Bojana oder in den Skutart⸗ Ser ganz abge 
ſehen und daß das Maß der Betheiligung der 
Mächte, deren jede etwa zwei Schiffe verwenden 
könnte, im Voraus feſtgeſtellt werde, ebenſo wie im 
vornbinein auszuſprechen ſei, daß deren Aktion auf 
das vorgeſteckte Ziel beſchränkt bleiben und jede der⸗ 
ſelben im vornhinein auf eigene Zwecke und Bor- 
theile ausdrücklich Verzicht leiſten müſſe. 

Freiherr Paſetti an Freiherrn von Hapmerle. 
Telegramm. Berlin, 12. Juli 1880. 

Im Vereine mit den übrigen Mächten iſt die 
deutſche Regterung bereit, Flagge in den Gewäſſern 
von Dulcigno zu zeigen, lehnt aber Bethelligung 
an einer eventuellen weiteren Aktion für Montenegro 
im Voraus ab. 2 
Ritter von Hengelmüller an Frtiherrn von Haymerle. 

Telegramm. London, 10. Auguſt 1880. 

Fürſt Bismarck hat die von Lord Granville 
gewünſchte Ermächtigung des Grafen Hatzfeld, dir 
Verhandlungen [mit der Pforte im Namen feiner 
Kollegen zu führen, beſtimmt abgelehnt und geſtern 
hier erklären laſſen, daß ein derartiges Hervortreten 
der bisherigen Haltung Deutſchlands nicht ent⸗ 
ſprechen würde. — Lord Granville meine nun, 
daß es ſich am meiſten empfehlen würde, wenn die 
Botſchafter in Konſtantinopel Stipulationen bezüg⸗ 
lich Abtretungsmodalitäten an Montenegro unter 
ſich vereinbaren, in einem Memorandum niederlegen 
würden und dieſes durch Graf Haß feld, als Doyen, 
der Pforte überreichen ließen. 


— Wie der „Köln. Ztg.“ von hier telegra⸗ 
phirt wird, ſind die Gewaltthaten engliſcher Fiſcher 
an deutſchen Küſten durch ein deutſch-enguſches 
Ueberelnkommen beſeitigt. Danach find zunächſt die 
aueſchlicßenden Grenzen Deutſchlands: diejenige See⸗ 
ſtrecke, die ſich ausdehnt auf eine Entfernung von 
drei Stemellen von der äußerſten Grenze und die 
Elde trocken läßt von der deutſchen Nordſteküſte und 
von den vor dieſer liegenden deutſchen Inſeln und Wat⸗ 
ten; ferner diejenigen Buchten und Einſchnitie der 
Küſte, die zehn Seemeilen oder weniger Breite ba 
ben, von den äußerſten Punkten des Landes un: 
der Watten an gerechnet. Innerhalb dieſer Gra- 


zen ſteht das ausſchließliche Flſchereirecht demnach] 
nur den Fiſchern deutſcher Nationalität zu, und die 
engliſchen Fiſchereiboote dürfen dieſe Grenzen nur in 
Noth und Fällen von Gefahr, und wenn fie auf 
ihrem direkten Wege nach einem Hafen zum Fiſch⸗ 
verkaufe ſich befinden, überſchreiten. Flſcherelboote 
nichtdeutſcher Nationalität, welche ſomit in die er- 
wähnten Grenzſtrecken kommen, werden zurückgewieſen, 
und falls ſie ſich widerſetzen oder falls fie beim 
Fiſchen innerhalb der mehrgedachten Grenzſtrecken 
betroffen werden, feſtgenommen und vor der nächſten 
zuſtändigen Behörde prozedirt; wenn Mannſchaften 
britiſcher Fiſchereiboote bei ihrem Verweilen auf der 
deutſchen Küſtenhöhe über die Taue deutſcher Fiſcherei⸗ 
boote fortſegeln, dieſe burchſchneiden und das Geräth 
ſolcher Boote beſchädigen, ſo wird die britiſche Re⸗ 
gierung die deutſchen Behörden in der Unterdrückung 
aller ſolcher Ausſchreitungen unterſtützen und die 
des Vergehens Schuldigen vor Gericht ziehen. 
Ausland. 


Paris, 24. Oktober. Einige hundert Neu⸗ 
gierige verſammelten ſich heute Nachmittag vor dem 
Circus Fernando, wo die verbotene Verſammlung 
des Deputirten Latſant über die Affatre Ciſſey ſtatt⸗ 
finden ſollte. Die Polizei hielt mit leichter Mühe 
die Ordnung aufrecht, einzelne Verhaftungen fan- 
den ſtatt. Die Radikalen greifen die Regierung 
auf das Leldenſchaftlichſte wegen des Verbots der 
Verſammlungen an, welches jedoch von allen Ge⸗ 
mäßigten vollſtändig gebilligt wird. Ueber die 
näheren Umſtände dieſes Verbots herrſcht einige Un⸗ 
klarheit. Das Journal Latſant's, der „Petit Pa- 
riften", behauptet, daß der Miniſter Conſtans zu⸗ 
vor die Erlaubniß ertheilt, dann plötzlich am Sonn⸗ 
abend fie wieder zurückgenommen habe. Die Ofſi⸗ 
ztöfen beſtreiten Erſteres. Thatſache if, daß im 
Miniſterrathe ein lebhafter Wortwechſel ſtattgehabt 
hat und das Verbot der Verſammlung auf Andrän⸗ 
gen Ferrys und Farres gegen Conſtans beſchloſſen 
wurde. Die Radikalen bereiten eine neue Inter⸗ 
pellation über die Affaire Ciſſey in der Kammer 
vor. Eiſſey wird Rochefort vom Intranſigeant und 
Latfant vom „Petit Pariſten“ gerichtlich verfolgen. 
Ein gewiſſer Umſchwung in der öffentlichen Meinung 
zu Gunſten Ciſſeys iſt bemerkbar hinſichtlich der An 
klagen wegen Verraths und Beſtechlichkett, doch blei⸗ 
ben die bekannten beiden Briefe aus dem Progefie 
Jung genügend, um den ehemaligen Kriegsminiſter 
moraliſch endgültig zu kompromittiren. 


5 Provinzielles. 

Stettin, 26. Oktober. Strafkammer 
des Landgerichts. Unterſuchungsſache ge⸗ 
gen Arbeiter Knosper, Glockengießer Vo ß 
und Kaufmann Blocksdorf. Der hleſige Ver⸗ 
treter der Firma Meyer H. Berliner, Herr Kauf⸗ 
mann Höber, hatte zu Anfang d. J. von der Firma 
Ph. Abr. Cohen einen größeren Poſten Kupferblöcke 
zur Aufbewahrung erhalten und dieſelben in einem 
Lagerkeller im Stadtrath Meiſter'ſchen Haufe am 
Sellhaus Bollwerk untergebracht. Bei der Inven⸗ 
tur ſtellte ſich heraus, daß davon 132 Blöcke im 
Gewicht von 47,60 Ctr. und im Werth von 
4367 Mk. fehlten und ließ ſich nur annehmen, 
daß dieſelben geſtohlen worden ſeien. Die deshalb 
eingeleiteten polizeilichen Recherchen hatten den Er⸗ 
folg, daß der Maurerpolier Nowitzly als Thäter 
reſp. Mitthäter ermittelt wurde und als feinen 
Komplicen den Arbeiter Knosper angab, dieſer 


| 


Das unheimliche Haus. 
Roman 


von 
Ewald Auguſt König. 


24) — — 
Die Dankſagung von Mutter und Sohn ab⸗ 
lehnend, entfernte er ſich, und er hatte kaum das 
Haus verlaſſen, als der Gerber Winkel eintrat. 

Seit wenigen Tagen hatte er um Jahre: geal- 

tert. Die Uebergengung, fein Sohn habe den 
Diabſtahl begangen, nagte unabläſſig an feinem 
Herzen, und der Trotz, mit dem Georg jeder Auf- 
forderung zu einem offenen Geſtändniß entgegen · 
trat, diente doch nur dazu, ſeinen Gram zu ver⸗ 
mehren. 
Er Hatte der Gerichtsverhandlung beigewohnt 
und kam nun in der Abſicht, ſeiner Schwägerin 
einige tröſtliche Worte zu ſagen und ihr ſeine 
Hülfe für alle Fälle anzubieten. Seine eigene An- 
ſicht über das Urtheil äußerte er nicht; nur der 
glänzenden Vertheldigungsrede des Doktors that 
er Erwähnung. 

„Du wirſt Dich nun auch entſchließen müſſen“, 
wandte er ſich endlich zu feinem Neffen; von Dei- 
nen Schulden hat man im Gerichtsſaale gerade 
nicht glimpflich geſprochen. Nimmſt Du den Ab- 
ſchied nicht, jo wird er Dir gegeben. Ich hab' 
Dir den Vorſchlag gemacht, well ich Dich trotz alle⸗ 
dem für einen ordentlichen Kerl halte, und dann 
auch, well meine Klara den ganzen Tag für Dich 
bittet und bettelt. Ich will's verſuchen mit Dir, 
und an mir ſoll's nicht liegen, wenn ich nicht einen 
tüchtigen Menſchen aus Dir mache und Dir eine 
geſicherte Stellung verſchaffe.“ 

„Es wäre unverantwortlich, wollte ich Dein 
freundliches Anerbieten ablehnen“, erwiderte Alfred, 
„und fo kann ich nur wiederholen, was ich Dir 
bereits gejagt habe: daß ich Dir für Deine 
Güte von ganzem Herzen danke und daß ich mich 
bemühen werde, Dein Vertrauen in jeder Weiſe zu 
rechtfertigen.“ 

„Wenn das Deine eruſte Abſicht if, dann wird's 
ſchon gehen“, nickte der alte Mann; „meine Be⸗ 
dingungen kennſt Du?“ 


wurde feſtgenommen und gab an, das Kupfer bei 
dem Glockengießer Voß verkauft zu haben. Der 
Kriminal⸗Schutzmann Weſtphahl begab ſich dorthin, 
doch leugnete Voß, überhaupt in Stettin Kupfer 
in Blöcken gekauft zu haben, erſt nachdem ihm 
Knosper gegenüber geſtellt wurde, geſtand er, einige 
Male von dieſem Einkäufe gemacht zu haben. Bei 
der Vernehmung giebt Knosper an, den Diebſtahl 
nicht aue geführt zu haben, ſondern das Kupfer von 
einem Kahnſchiffer, deſſen Namen er anfangs nicht 
wiſſen wollte, den er aber ſpäter Wilhelm Boͤnicke 
nannte, zum Verkauf empfangen zu haben; dleſer 
ſollte es wieder von einem Arbeiter in Danzig be⸗ 
kommen haben, der es in Danzig „ſchmuh“ ger 
macht hatte. Voß giebt an, daß er den Umſtän⸗ 
den nach nicht annehmen konnte, daß das Kupfer 
aus einem Diebſtahl herrühren konnte. Die Be- 
weis aufnahme ließ an der Schuld des Knosper 
keinen Zweifel aufkommen. Derſelbe hat das 
Kupfer zu verſchledenen Malen entwendet und es 
ſodann in früher Morgenſtunde mit feinem Kom⸗ 
plicen Nowitzly, der inzwiſchen geflüchtet iſt, auf 
einem Dienſtmannskarren nach dem Voß 'ſchen Hause 
ſchaffen laſſen; auch bei Voß ſtellte ſich heraus, 
daß er ſich bei Ankauf der Blöcke wenigſtens einer 
groben Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht hat, da er 
die Verkäufer nicht nach einer Legitimation gefragt 
habe, obwohl dieſelben einen verdächtigen Eindruck 
gemacht haben müſſen. Von dem gleichfalls am 
Sellhaus⸗Bollwerk belegenen Lagerraume der Birma 
Elkan u. Comp. wurden in den letzten Wochen vor 
dem 24. Mai l. J. ca. 8 Ctr. Pfeffer im Werthe 
von ca. 500 Mk. geſtohlen. Der Kriminal⸗Schutz⸗ 
mann Weſtphahl ermittelte bald nach Meldung des 
Diebſtahls, daß der Kaufmann Blocksdorf größere 
Poſten von Pfeffer an die Herren Horn u. Couvreur's 
Nachfolger und Spring verkauft hatte. Obwohl 
Blocksdorf dies anfangs leugnete, gab er doch 
ſchließlich zu, daß er von Knosper den Pfeffer ge⸗ 
kauft habe und bat den Polizeibeamten fußfällig, 
von einer Anzeige Abſtand zu nehmen. Da 
Blocksdorf mit dem Diebe überhaupt in enger 
Freundſchaft ſtand, ging daraus hervor, daß er bel 


benen Geburtstag am 28. April von Knosper und 


Nowitzly in Gemeinſchaft mit einem Schankwirth 
Lindſtädt, der wegen Hehlerei gleichfalls in längerer 
Unterſuchung geſeſſen, als Geſchenk mehrere Rohr. 
ſtühle und einen Blumentiſch erhalten hatte, auch 
hatten ihm dieſelben an dieſem Tage ein Muſik⸗ 
ſtändchen bringen laſſen. Auch Blocksdorf leugnete, 
gewußt zu haben, daß der Pfeffer geſtohlen war, 
er machte ſich aber dadurch beſonders verdächtig, 
daß er beim Verkauf des Pfeffers den Käufern ge⸗ 
ſagt, daß er denſelben im Vorjahr in ſo großer 
Menge gekauft habe, weil er einen Kunden gehabt, 
der ihm denſelben in größeren Poſten abgekauft. 
Bei Blocksdorf hatte Knosper außerdem eine De⸗ 
zimalwaage verkauft, die aus einem Diebſtahle bei 


dem Rentier Mandelkow herrührte, bei Letzterem 


war auch eine kupferne Blaſe entwendet worden, 
die Knosper bei einem hieſigen Kupferſchmied ver⸗ 
kauft hat. Nach einer ſehr umfangreichen Bewels⸗ 
aufnahme und nach längeren Plaldoyers ſeitens des 
Herrn Staatsanwalts und der Vertheidigung ver⸗ 
kündigte gegen 5 ½ Uhr der Vorſitzende des Ge⸗ 
richtshofes das Erkenntniß dahin, daß Knosper 


zweier ſchwerer und eines einfachen Diebſtahls, Voß 


und Blocksdorf der einfachen Hehlerei ſchuldig ſelen 
und wurde Knosper zu 5 Jahren Zuchthaus, 5 


„Ich kenne ſie und unterwerfe mich ihnen.“ 
„Bedingungen?“ fragte die Mutter. 
ſagte mir Alfred nichts.“ 


5 andrien bei der Ankunft des Schiffes, auf welchem 


hege auch jetzt noch die Zuverſicht, daß die Wahr⸗ 
„Davon heit an den Tag kommen muß.“ 


Jahren Ehrverluſt und Zufäffigfeit. von Poliztiauf⸗ 
ſicht, Voß und Blocksdorf zu je 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurthellt; bei B. und B. wurde die 
Strafe durch die Unterſuchungshaft als verbüßt er- 
achtet und Beide in Freiheit geſetzt. 

— Unter der Bezeichnung Rohrwärmer für 
Waſſerleitungen iſt vom kaiſerl. Patentamt in Ber- 
lin unter Nr. 11,302 für den Umfang des deut⸗ 
ſchen Reiches ein Patent ertheilt worden. Durch 
das Anbringen dieſes Apparates werden die Waſ⸗ 
ſerleitungsröhren bei der ſtärkſten Kälte vor dem 
Einfrieren geſchützt. Da die durch das Einfrieren 
und Platzen der Hausleitungsröhren entſtandenen 
Beſchädigungen an den Leitungen ſowohl, wie an 
den Einrichtungen in den Häufern in jedem Jahre, 
beſonders im verfloſſenen harten Winter, ganz enorm 
geweſen find und die Koſten allein für Deutſchland 
ſich auf Millionen berechnen laſſen, ſo wird der 
Werth der Erfindung, zumal die Konſtruktlon und 
die Bedienung des Apparates eine äußerſt einfache 
und wohlfelle fein fol, nicht zu unterſchätzen ſein. 
Der Erfinder iſt der Ingenieur Chr. Fr. Peterſen 
aus Bremen. 

— Poltzeibericht.) Verloren: Am 16. d. 
eine grüne feld Börje, entb. ca 90 Mark. Gefun⸗ 
den: In der Zeit vom 7.— 16. d. Mts. 1 neu- 
ſilb. Taſchenuhr, 1 Mappe mit Druckſchriften, 4 
Schlüſſel, 1 filb Cylinderuhr, 2 Portemonnales 
mit Inhalt, 1 Hausſchlüſſel, 1 Peitſche, A Paar 
Strümpfe, 1 Paar grüne Fauſthandſchuhe, 1 Paar 
braune Fingerhandſchube, 1 Stange Eiſen, 1 
Scheere, 1 gold. Knopf, 1 Theil einer General- 
ſtabskarte. 


Mermifchtes. 

— Ergriffen.) Am 22. d. M. erhielt aus 
Neapel die Hamburger Staatsanwaltſchaft die tele- 
graphiſche Mittheilung, daß der flüchtige, ehemalige 
Kommis der Hamburger Vereinsbank, Ed. Haarbur⸗ 
ger ſammt feiner Geliebten Bertha Cohen in Aler- 


fie ſich nach Afien eingeſchifft hatten, verhaftet wor⸗ 
den ſei. Die Berhafteten werden vorläufig unter 
Bewachung auf dem Schiffe verbleiben und mit dem⸗ 
ſelben die zwangsweiſe Rückreiſe nach Neapel antre⸗ 
ten, woſelbſt ſie von dem Direktor der Vereinsbank 
und dem Kriminalbtamten Kracke in Empfang ge 
nommen werden, um bie Rückreiſe nach Hamburg 
anzutreten. Haarburger fol ſich durch Abraſſren 
feines Bartes und Kürzen ſeines Haupthaares un- 
kenntlich gemacht haben, welche Metamorpyoſe ihm 
jedoch, wie ſich gezeigt, nichts genüßt hat. Wie 
verlautet, iſt Haarburger auch noch in Beſitz des 
größten Theils der defraudirten Summe gefunden 
worden. Zug 

— Ein koͤſtliches Intermezzo erzählt das „N. 
W. Tgbl.“ von dem Beſuch des montenegriniſchen 
Erbprinzen auf der Demonſtrationsflotte, dem zu 
Ehren von den Maſten der vereinigten „Armada“ 
vollſte Flaggengala niederwehte und den zu fetiren 
die bärbelßigen Krupps und Armſtrongs das hei 
loſeſte Mordſpektakel vollführten, ſo daß das Echo 
der Uferberge die längſte Zeit nicht zur Ruhe kom⸗ 
men konnte; aber obzwar das zarte, kaum neun⸗ 
jährige Knäblein nach jeder einzelnen der ihm aus 
ehernem Kanonenmunde zugebrummten Artigketten jäh 
zuſammenſchrak, wie cin aufgeſcheuchtes Reh, fo war 
es ſich doch der wichtigen Miſſion, „Montenegro 
würdig zu repräſentiren“, gar wobl bewußt, und 


„So glauben auch Sie an feine Schuldloſigkeit ?“ 


1 Miniſter. 


„Sie find einfach und leicht zu erfüllen“, ant- fragte die Mutter, über deren bleiches Geſicht ein 
wortete Bertram Winkel; „ich verlange, daß er ſich mattes Lächeln der Freude glitt. 
allen meinen Anordnungen fügt und unermüdlich, „Ich habe nie daran gezwelſelt,“ erwiderte Ade⸗ 
thätig iſt; er ſoll ſich ganz und mit vollem Ernſt laide, ihr ernſt und voll ing Auge ſchauend, „ich 
dem neuen Berufe widmen. Und erſt nach Ablauf ihue es auch jetzt noch trotz feiner) Verurthellung. 
eines Jahres werde ich entſcheiden, ob er um die Der Gedanke, daß Ihnen dieſe aufrichtige Ver⸗ 
Hand meiner Klara werben darf; von ihm allein ſicherung zum Teoft gereichen könne, führt mich zu 
wird es ab ängen, ob ich meine Zuſtimmung gebe. Ihnen —“ | 
Ich hab' in meinem Hauſe ſo manche bittere Er- „Und ich danke Ihnen von ganzem Herzen da⸗ 
fahrung machen müſſen, daß man es mir nicht für! Der Glaube an die Schuldloſſgkett meines 
übel nehmen kann, wenn ich jetzt vorſichtig gewor- Sohnes hält mich aufrecht in dieſer ſchweren Stunde 
den bin.“ der Prüfung, und es thut meinem Herzen wohl, 

„Ich ſagte ſchon, daß ich mich ohne Wiberrede daß ich nicht ganz allein fiche mit dieſer Zuver⸗ 
dieſen Bedingungen füge“, erwiderte Alfred, „und ſicht. Hätte Hugo Ihre Worte hören können, fie 
hängt es wirklich nur von mir ab, das Jawort zu würden auch ihn ermuthigt haben; ich werde fie 
erhalten, ſo bin ich ſchon jetzt überzeugt, daß ich ihm mittheilen, ſobald man mir erlaubt, ihm zu 
es erhalten werde.“ beſuchen. 
„und Georg?“ fragte Frau Winkel ihren Schwa⸗ ar mean des jungen Mädchens färbten ſich 
ger. „Er war nie meinen Söhnen freundlich Be, . ſichtbarer Verlegenheit ſchlug ſie die 


finnt; wird Deine Güte gegen uns nicht ſeinen 
' : 2 Frau Winkel bat Adelaide, Platz zu nehmen; 


Haß ſteigern?“ 
dieſe warf einen verſtohl Blick die beiden 
Die Stirn des alten Mannes hatte ſich düſter ren, di n r 
umwölkt, und er preßte die Lippen auf einander und Saane: Wee ſtanden und ſich leiſe mit 


ſchüttelte das Haupt. | Es iſt A 
* bend,“ agte ſie; „geſtatten Sie mir, 
„Sein Haß ift obnmücheg, jagte er. „Grote daß ich den Pr 5 3 aber werde 
wird uns en der nächſten Zeit verlaffen. Zwar habe ch gerne wieder f u recht lange mit Ihnen 
ich noch immer keine volle Gewißheit von fein plaudern.“ e a f 


em 
Verbrechen erhalten — das Geld iſt bis heute noch zu 
nicht 5 worden — aber mein Glaube an Te mir ſtets willkommen IE. el 
jeine Schuld wird dadurch nacht erschüttert. Der niet — Sieh gehen; Mama it de, cht be- 
Junge wünſcht jetzt ſelbſt, nach Amerika auszuwan ie haben überdies Beſuch. 

dern; er meint, drüben goldene Berge zu finden. Die alte Frau nickte und begleitete Adelaide aus 
Mag er nun ſelbſt empfinden, welcher Wind in der dem Zimmer. Draußen im Korridor nahmen ſie 
Fremde weht! Ich habe das Meinige gethan und von einander herzlichen Abſchied und Frau Winkel 
mein Gewiſſen macht mir keinen Vorwurf, wenn er dankte dem Mädchen noch einmal mit bebender 
untergeht.“ Seien für die wohlthuende Theilnahme. 

Er brach ab, denn in dieſem Augenblick war die Adelaide durchwanderte raſch die belebten Stra 
Thür geöffnet worden. Frau Winkel ging der ein- ßen; — fe mußte der Vergangenheit gedenken, in 
tretenden Dame, in der ſie Adelalde erkannte, über- der ſie Wünſche und Hoffnungen gehegt hatte, die 
raſcht entgegen im alle vernichtet waren. 

„Verlie en Ste den Muth und die Hoffnung Sie liebte Hugo noch immer, und dieſer Liebe 


nicht,“ ſagte Adelaide tief bewegt, während fie die wegen wollte fie nicht an ſeine Schuld glauben. 
Hand der alten Frau feſt in der ihrigen hielt; „ich Ihre Mutter aber hatte alsbald den Stab über 


eingedenk deſſen, daß Europas Augen prüfend auf d 
ihm ruhten, hielt es die rauhen Detonationen mit 
einem Heldenmuth aue, den unſere Damen in 
Stücken, wo „geſchoſſen“ wird, ſonſt wahrlich nicht 
zu entwideln pflegen. In gehorſamer Befolgung 
ber empfangenen Lehren qultttrte er auch durch ein 
artiges Kompliment, welches dem geriebenſten Höf- 
ling Ehre gemacht hätte, jeden einzelnen der ihm 
zugedachten Salutſchüſſe. Als Lohn für die an 
den Tag gelegte Artigkeit winkte ihm auch ein jr I | 
lennes an Bord der „Alexandra“ gegebenes Diner, um 
bet welchem das Fälklein der ſchwarzem Berge den | 
Ehrenſitz zur Rechten Sir Beauchamp Seymours 
erhielt, während der öſterreichtiſche, auf der „Cu⸗ 
ſtozza“ eingeſchiffte Erzherzog ſich mit dem zwei⸗ 
ten Platze zur Linken des Admirals beſcheiden 
mußte. Während der Admiralstafel machten die 
britiſchen Gaſtgeber mit der grotesken Grazie eines 
wohldreſſirten Tatzbären dem Fürſtenſöhnlein die 
Honneurs und gaben ſich alle erdenkliche Mübe, 
dem an äuſterſt frugale Koſt gewohnten Kind mit 
Leckereien aller Art und Schnäpſen aller Sorten jo 
gründlich als nur möglich den Magen zu verderben. 
Aber inmitten aller der kulinariſchen, ihm in Ueber⸗ 
fülle gebotenen Genüſſe vergaß der Kleine nicht die 
daheim empfangenen Inftrultionen, und als der Kö⸗ 
nig der Weine mit obligatem Stöpſelgeknalle ſeinen 
Einzug hielt, vermeinte Jung Danilo, die Schiefer 
rei gehe von Neuem los; raſch reſolvirt, erhob er 
ſich von ſeinem Sitze, und mit komiſcher Grandegza 
dankte er fal.tirend für die fröhliche den Stewart⸗ 
room durchſchütternde Detonation — Tableau! Ver⸗ 
legene Geſichter der montenegriſchen Granden, ver ⸗ 
gebliches Bemühen der bos haften Seeleute, das 
Lachen zu verbeißen. Einem neunjährigen Knaben 
darf man es nicht verübeln, wenn er einen Salut⸗ 
ſchuß mit einem voreilig losgegangenen Champag⸗ 
nerpfropfen verwechſelt, das ſoll ſelbſt ſchon erwach⸗ 
ſenen Diplomaten paſſirt ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Nom, 24. Oktober. Der Deputirte Baron 
Ricaſolt iſt am Schlagfluß geſtorben. 

Bulareſt, 24. Ottober. Fürſt Alexander von 
Bulgarien iſt heute Mittag hier eingetroffen und 
von dem Fürſten und der Fürſtin von Rumänien 
am Bahnhofe empfangen worden. Fürſt Alexander 
kehrt Abends nach Ruſtſchuk zurück. 

Konſtantinopel, 25. Oktober. Die Pforte 
ſoll Riza Paſcha formelle Inſtruktionen ertheilt har 
ben, welche geeignet wären, die von Montenegro 
bezüglich der Dulcignokonvention erhobenen Schwir 
rigkeiten zu bejeitigen. — 

Athen, 25. Ottober. Kommunduroe, Präſ⸗ 
dent, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten und 
tntertmiſttſcher Minifter der Je, Sottromuio Di 
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London, 25. Oktober. In Galway fand 
geſtern betreffs der Agrarfrage großes Mectind 
ſtatt, an welchem gegen 40,000 Perjonen theilnab⸗ 
men. Parnell machte in feiner Rede das Oberhaus 
und den Oberſekrttär für Irland, Forſter, für die 
agrariſchen Morde verantwortlich und erklärte, die 
Autonomie Iclands ſet die alleinige Remedur zur 
Beſeitigung der gegenwärtigen Zuſtände. 


Hugo gebrochen, während der Vater dann und wann 
immer noch leiſe Zweifel äußerte. 

Der polniſche Graf hatte den Unglücklichen aus 
dem Herzen der Kommerzienräthin verdrängt. Ade⸗ 
laide bemerkte es wohl, daß ihre Mutter Alles auf 
bot, um den Grafen an ihr Haus zu feſſeln. Und 
auch der Vater ſchien einer Werbung deſſelben nicht 
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abgeneigt zu fein; — es waren bereits Atußerun / 
gen gefallen, die darauf hindeuteten. a 
Und was dann, wenn die Frage an fie heran- D, 
trat, = fie die Gemahlin dieſes Mannes — 28 
wolle 4 
Was dann, wenn ihre Eltern ihr fa es ſel 8 
ihr Wunſch und ihr Wille, daß fie lu Ar 1 
wort gebe? a 
Gegen die Perſon des Grafen konnte fie nicht! 
einwenden, nicht einmal den Grund, daß fie enn 3) 
persönliche Abneigung gegen ihn hege; fie mußte 
ja zugeben, daß er ein liebenswürdiger, intereſſantet 
Mann ſet, und daß ſie wohl glauben dürfe, as . 2 
ſeiner Seite eine angenehme, beneidenswerthe Zukunft 
zu finden. dom 
Sie mußte auch zugeſtehen, daß ſchon die Rück elf 
ſicht auf ihre Eltern ihr verbot, ferner noch an die 3 
Möglichkeit einer Vereinigung mit dem verurtheilten 
Verbrecher zu denken, und dennoch — i 
Ein ſchwerer Seufzer, der aus der Tiefe ihre⸗ } 
Herzens kam, beendete dieſe Betrachtungen. Apelatdt 
hatte das Elternhaus erreicht. ri 
Als fie die Treppe zu den Famllienräumen en 
porſteigen wollte, begegnete ihr der Vater in Dr 
gleitung des Polen. 
Die beiden Herren blieben ſtehen. 
„Du warſt bei der Frau Winkel?“ fragte der 
Kommerzienrath leiſe. „Die arme Frau thut mit 
in der Seele leid —“ 
„Sie iſt ruhiger und gefaßter, als ich es er 
wartete,“ unterbrach ihn Adelaide; „über die ZW 
kunft ließ ſich heute nicht mit ihr reden — 4 
werde ſie morgen wieder beſuchen und dann mod 
erfahren, ob und wie ihr geholfen werden kann. 
„Verfügen Sie zu dieſem Zweck auch über mein 
Börſe, gnädiges Fräulein, wenn ich darum bitten 


darf,“ ſagte Graf Kraſinski; „ich werde mich 2 600 
lich ſchätzen, wenn Sie ſich dieſer Bitte erinme Ki 


wollten.“ 
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Arenen 


4 bez 
Fr; adsl Han, per 100 lg. ohne Faß bel SM einigt. 
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1% bez. u. Gd., per 
u. Gd. 
1 Petroleum per 50 K. loko 11,40 tr. bez 


EL war die Kam 
dum 1 
 Neiftbietend ve 
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daß der junge Mann fehr wohl wußte, wie viel 
er auf's Spiel ſetzte, wenn er ditſer Verſuchung 
nachgab.“ 

„Wußte er das wirklich? Hatten ſie ihm geſagt, 
daß er einſt an der Spitze dieſes Hauſes ſtehen 
werde?“ 

„Nein, das nicht.“ 

„Und ahnen konnte er nicht, daß dieſes anſchei⸗ 
nend unerreichbare Glück ien erwartete.“ 

„Ich will nicht urthellen darüber; wie geſagt, ich 
kann meine Zweifel nicht unterdrücken.“ 

Gref Kraſinski lehnte ſich in ſeinem Seſſel zurück 
und zündete die Cigarre an, welche der Banquler 
ihm angeboten hatte. 

„Geſtehen Ste nur, daß dieſe Zweifel durch die 
Vertheidigungsrede des Advokaten wieder geweckt 
worden find,“ ſagte er mit ſpöttlſchem Lächeln. „Es 
läßt ſich nicht leugnen, daß der Vertheidiger die Ge⸗ 
ſchichte von dem entſprungenen Galkerenſträfling 
ſehr geſchickt benutzt hat; aber — bei Licht be. 
trachtet — iſt das Alles doch ganz unbaltbar, und 
was mich perſönlich betrifft, ſo glaube ich gar nicht 
an dieſe Senſattonsgeſchichte.“ 

„Weshalb ſollte man daran zweifeln?“ 


IF Melaide, verneigte ſich und ſchritt an den Her ⸗ 
vorbei. ö 
> „Unter uns gejagt: glauben Sie wirklich, daß 
Leute dieſe Thellnahme verdienen?“ fragte der 
ke, während der Kommerzienrath die Thür zum 
inet öffnete und ihn einlud, einzutreten. 
„Ganz gewiß“, erwiderte Steinfeld; „die Mutter 
1 Verurtheilten if eine brave Frau, und wie ich 
u bereits ſagte, zweifle ich noch immer an 
Schuld Winkels. Es fragt ſich allerdings, 
wir jemals darüber Gewißheit erbalten werden, 
EP ſo wird dieſe Frage möglicher Weiſe ungelöſt 
eden — “ 
„Das glaube ich nicht; fie wird nach zwel Jah 
u gelzſt werden, wenn der Berurtbeilte ſeine 
kraft verbüßt bat. Er wird dann das Geld aus 
M Verſteck holen und damit auswandern; die 
umme iſt bedeutend genug, um ihm ein behag⸗ 
ee Daſein zu ſichern. Das mag er im Auge 
habt baden, als er ſie verſchwinden ließ. Man 
FU einen Menſchen niemals ganz kennen; der 
chung kann oft auch der Beſte nicht wider ⸗ 
en, und der erſte Schritt auf der Bahn des 


kerbrechens iſt mel das Werk eines Augen⸗ 

ing.” kahl f } „Wrshalb? Weil die Geſchichte ebenſowohl er. 
„Ich will darüber nicht mit Ihnen ſtreiten, aber funden fein kann, um den Ausjagen des Angella,- 
Sie dürfen doch auch a Ze, laſſen, ten einige Glaubwürdigkeit zu verleihen. Auf mich 
| Boͤrſen⸗Berichte 1 H h 

Stettin. 25 Oktober. Wetter zegnig. Temp + 5° TOSse am urg 

Barsın. 28“ Wind NO. 

Walzen matt, per 1000 Klgr. Jo to gelb, 200205, 

anger 185—195, weiß. 204210, per Oktober 206— 


a upt 


E 2308 7 Oktober⸗Rovember do., per Frühlahr 


dr 1000 gr. lolo inl. 203 208. 
2050 „per Ottober⸗November 207,5— 
2 bez., 207 Gd. per Frühlahr 196195 — 195,5 bez. 
14h ae matt, ver 1000 lor, Toto geringe Futter⸗ 
D150, Märker 166—169, Oderbr⸗ 160—167. 
e per 1000 Klgr. 0 ine ale. . 
en Kelgr. loko Fu 185, Koch⸗ 
195 ber 1000 Star 


Winterrüb 1000 Klgr. Toto 225.—238, per 
A 8 A. ber Haoper⸗November do., per April⸗ 


Eine reiche Silberausſtattung für eine 
Eine vollſtändige Silberausſtattung, 
Eine vollſtändige Silberausſtattung, 
Ein Tafel⸗Aufſatz ut 2 Frucht⸗ 
Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 


1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 d 
ne dreifach den 


Ziehung am 1. 


matt, ver 
tober 208 bez 


Bei Beſtellungen von außerha 


ber ar per Oktober 53 bez., per 


e Aril⸗Mal 56 Bf 


Oktober⸗November do., 


b matter, ber 10,000 Liter % Toto ohne 
ab 57,6 bez., per October 57,5 bez., per Oktober⸗ 
de vember 56 bez. u Gd., per November⸗December | Bi 
Frühlahr 57,3—57,1 bez., 57,2 


Otto Schmidt, 


N 
ha, 
Betrag, und 1 


baum⸗ und Poliſander⸗Gehäuſen 
gehend, zu 25 M. 
Größte Auswahl in Sch 


5 
erſchienenen S 
Stettin, den 23 


. Oktober 18 


80. 
Der Königliche Baurath. 


gez. Theemer- 
Stettin, den 25. October 1880. 


Vermiet jung der 2. Etage des 


ſtädtiſchen Hauſes Frauen⸗ 
F Straße 33 


Die 2. Etage des ſtädtiſchen Hauſes Frauenſtraße 33 
(ftüpereg Bau⸗Büreau), Beben 0 1 N 

pn 15, Zimmern, 1 Rädchenftube nebft Zubehör. 
A vom 1. April 1881 bis ultinio März 1884, dient 
uch meistbietend N werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 

Dienſtag, den 2. November d. J., 


Reparaturen an Uhren u. Muſikwerken am billigſten. 


von 15 M. an. 


von zwei Jahren. 


Größtes Lager, 


Weiße 


N 
auſes ein Termin an, zu welchem wi 


in ſolideſten Fabrikaten empfeh 
N Stettin, den 25 October 1880. 
Vermiethung der Laͤden im 
ſtädtiſchen Budenhauſe. 


Die im ſogenannten Budenhauſe Nr. 12/13 befind⸗ 
(12 . und 1 doppelter), und 
mern 1. bis 


* 


Beilfedern 


11 u. 14 u. 15/16 follen |$ 

ril 1881 bis ultimo März 1884 öffentlich 

rmiethet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 
Dienſtag, den 2. November d. J., 


i Vormittags: 10 Uhr, 

A, Deconomie-Deputatious-Sigungsfanle des neuen 
athhauſes ein Termin an, zu welchem wir mit dem 
erken einladen, daß die Meiftbietenden den 8. Theil 

5 % gebotenen Jahresmiethe als Bietungs⸗Caution im 

dehmine zu erlegen haben, und daß die Vermiethungs⸗ 

heist ungen in unſerem Secretariate beim Stabthof- |} 
ſter Hartig eingeſehen werden können. 


Die Oeconomie⸗Deputation. 
Ich bin am 24., 25. und 26. d. Mts. 
Verreist. 2 
J. Preinfalck, fl. Domſtr. 10, I., 


er Silber-Lotterie, 


genehmigt und conceſſionirt von Bee Kaiſers und Königs Majeftät für die preuß. Staaten. 
* 

elegante Haushalküng. 240 
240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 
130 Gegenſtände enthaltend im Werthe von 
und 2 Confectſchalen im Werthe von 
Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 

f Ferner: 
inerſen Silbergegenſtände, wovon der kleinste Gewinn im Werthe 
Preis des Looſes überſteigt 


Looſe A drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 
lb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marte der 
zulegen rein, bei Poſtanweiſungen 10 Nfg. mehr einzahlen 


hrmacher, kl. Domſtr. 11, 


vis-a-vis der Muſikalien Handlung des Herrn Simon. 


In Hochzeitsgeſchenken & 
empfehle mein großes Lager Pariſer Stutzuhren 


in echter Vergoldung in grüner oder brauner Bronce in Marmor 
u. Alabaſter, 60 Etm. hoch für 75 M., kleinere ſchon für 45 M. 


Regulatoren 
mit prima Werken, 14 Tage 
Damenuhren von 26 M. an, Herrenuhren 
Uhrketten in Talmi und Doublé unter Garantie 

des Nichtſchwarzwerdens von 2 M. an. 


Für ſämmtliche bei mir gekauften Uhren leiſte eine Garantie 


e Schmidt, !. Domſtraße 11. 


allerbilligſte Preiſe. 
Auswahlſendungen prompt. 


von den einfachſten bis eleganteſten Genres 
ungewöhnlich billigen 


in ſtets friſcher neuer Waare. 


Bei Entnahme von Federn wird das Nähen der 
Inlette unentgeltlich beſorgt. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


hat die Rede des Advokaten überhaupt einen then- 
traliſchen Eindruck gemacht: — das Beſtreben, auf 
die Thränendrüſen der Geſchworenen einzuwirken, 
trat gar zu deutlich hervor.“ 

Der Kommerzienrath ſchüttelte mit ungläubiger 
Miene das kahle Haupt und ſtrich die Aſche von 
ſeiner Cigarre ab. 

„Das möchte ich doch nicht behaupten,“ er⸗ 
widerte er, „und was den entſprungenen Sträfling 
betrifft, jo finde ich dieſe Geſchichte nicht fo un- 
glaubwürdig. Derartige Fälle ſtehen nicht verein ⸗ 
zelt da“ N 

„Wie aber ſollte der Beamte dazu kommen, den 
Entfprungenen bier zu ſuchen ?“ 

„Ich weiß nicht, welche Gründe ihn dazu ver⸗ 
anlaßt baben; jedenfalls wird Doktor Leitenring 
auch darüber Auskunft geben können.“ 

„Da wäre ich wirklich neugierig,“ ſcherzte der 
Pole; „vielleicht würde dieſe Auskunft die Geſchichte 
etwas wahrſcheinlicher machen.“ 

„Wenn Sie ihn fragen wollen“ — 

„Nein, nein, fo ehr intereſſirt mich die Sache 
nicht,“ unterbrach ihn der Graf raſch, während er 
mit der ariſtokraliſchen Hand langſam über den 
ſchwarzen Bart ſtrich. „Wir ſind da auf ein ab⸗ 
ſonderlichts Thema gekommen,“ fuhr er lächelnd 
fort; „möge es nun abgetban ſeln! Haben Sie 


mne: 
Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 1 5,000. 


* 


ovember 1880. 


zu wollen. Porto bei Voſtporſchuß ſehr thener. 


in 25 verſchiedenen neueſten 
u. eleganten Muſtern in Nuß⸗ 


warzwalder Wanduhren. 


Jaa usanzvandsıg aue gun 3% 


len wir in größter Auswahl zu 
Preiſen. 


U. Daunen!! 


— Zahntechniker. 


Stettin-Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Tltanla“, Capt. Ziemke. 
on Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nm. 


2 
Habersche Dauer-Farben-Pasta, 
. am 17. Juni 188% zum Patent eingereicht, 
ist ein mit rother, violetter, blauer oder schwarzer Farbe gesättigtes 


Stempelkissen, 


Nachrichten von meinem Breslauer Banquier er- 
halten?“ 

„Keine, die auf Ihre Angelegenheiten Bezug 
hätten.“ 

„Dann werden Sie morgen oder übermorgen 
Nachrichten empfangen. Das Haus ſchrelbt mir, 
es ſeien drelßigtauſend Rubel für mich eingezablt 
worden. Ich habe Auftrag gegeben, Ihnen das 
Geld für meine Rechnung zu überweiſen.“ 

Graf Kraſinskt nahm bet den letzten Worten 
einen Brief aus ſelnem Portefeuille, den er dem 
Banquier überreichte Steinfeld gab ihn, nachdem 
er den Inhalt geleſen hatte, mit einer leichten Ver⸗ 
neigung zurück und ſagte: 

„Sie können ſchon heute über die Summe bei 
mir verfügen.“ 

„Damit eilt's durchaus nicht,“ erwiderte der 
Graf ruhig; „es wäre mir ſogar unangenehm, 
müßte ich das Geld in meinem Haufe aufbewahren. 
In der nächſten Zeit werden wohl noch größere 
Summen nachfolgen; ich beabſichtige, meine Güter 
zu verkaufen, da ich ja doch keine Hoffnung habe, 
jemals in mein Vaterland zurückkehren zu dürfen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Freitag, den 29. October, Abends 7 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Concert 


Car! Hey:nann 
(Pianist) 
und 
Jedes de Steer! 
(Cellist), 


unter gefälliger Mitwirkung der Damen 


Ida una Betty Mosson 
(Duett-Sängerinnen.) 
Programm. 
1) Sonate für Clavier und Cello, 
D-Dur Rubinstein, 


2) a. Bedeckt mich mit 
Blumen, | Duette Schumann, 
b. Die Flucht Dvöräk. 


3) Sonata appassionata 

4) Concert No. 2 f. Cello (in 
einem Satz) 

5) a. Drei Volksduette 


Beethoven, 


de Swert. 
Hiller. 


b. Die Schwestern Brahms, 
6) a. Nocturne Chopin, 
b. Elfenspiel * Heymann. 
e, Tarantelle aus „Venezia 
e Napoli“ Liszt. 
7) Adagio aus dem Militär-Oon- 
cert f. Cello Servais, 


Der Bechstein’sche Concertflügel ist aus 
dem Magazin des. Herrn Commissiousraths 
Wolkenhauer. 

Nummerirte Billets a 3 Mark in 
der Musikalienhandlung von E. Simon, 
kleine Domstrasse 21. 


ine geprüfte Lehrerin 
wünſcht vom 1. November cr. ab eine 

Zur Arbeits-, bezw. Nachhülfeſtunde u. 
für Mädchen höherer Töchterſchulen einzurichten. 
Unterricht täglich von 2—5 Uhr, Honorar 4,50 
ME. pro Monat. Näheres ertheilt 
.eu uke Gd 8. 


Fr ede 
Depoſiten⸗ und Spargelder 
werden bis auf Weiteres au meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 

bei täglicher Kündigung & 3% p. u. 
bei Atägiger Kündigung 3¼% p. u. 
bei monat 22 755 Kündigung & 4% p. a. 
bei Zmonatlicher Kündigung & 4¼% P. u. 
bei 6monatlicher Kündigung a 4½% p. u. 


Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 
Hauptgewinne baar ohne Abzug 
1 u 75,000, 1 a 30,000, 1 à 15,000, 2 4 6000, 
5 a 3000, 12 à 1500, 50 a 600, 100 a 300, 
200 a 150, 1000 a 60 Mark. 
Außerdem Kunſtwerke im Werthe von 60,000 Mk. 
Zur am 18, Januar 1881 ſtattfindenden 
Ziehung ſind noch wenige Looſe vorräthig a 4 Mk. 
Große 


d * 
Hamburger Selberlotterie. 
Hauptgewiune im Werthe von 15/000, 10,000, 
5000, 2500, 2000 Mark ze, ꝛc, zuſammen 2000 
Gewinne, im Geſammtwerthe von 120,000 M. 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) offerirt 
Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 
Stettin, Schulzenſtr 32 


— D Dis ZU 
Geſchäftsverkauf. 

In einer Provinzialſtadt Hinterpommerns mit Gym⸗ 
naſium, an der Bahn gelegen, iſt eine 
Colonialwaaren-, Elſen⸗ u. Sämerei⸗Haudlung 
mit großer Landkundſchaft, in flottem Betriebe, Umſatz 
circa. M. 120,000 p. auno, zu verkaufen Offerten 
unter J. A. 4031 befördert Rudolf Mosse, 
Berlin, SW. 


Ein Materialwaaren⸗Geſchaft mu Drehrolle und 


Schankkonſens ift umſtändehalber preiswerth zu ver- 
Das Nähere in der Expedition des Stettiner 


kaufen. 
Tageblatts, Schulzenſtr. 9. 


Eine alte F leiſcherei 


zu verkaufen oder zu vermiethen. ? 
Näheres in der Exped. d. Bl Schulzenſtr. 9. 


Die eingezäumte Bauſtelle Frankenſtraße 10, mit 


1 


Son Kopenhagen jeden Mittwoch 3 uhr Nm. welches jahrelang benutzt werden kann, ohne dass die Farbe erneuert werden Brunnen, iſt zu verkaufen. 
Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10,50, Deck M. 9. raucht! Ist daher bequemer und wiel billiger als Anwendung von Stempelfarbe. Jeder vor-“ NMähercs Grabowerſtraße 38. 1 
180 n. und Nielonte ſowie Rundreiſe „Billets handene Stempelapparat kann mit der Dauer-Farben-Pasta selbst nachgefüllt werden. Durch alle renom- 1 Grundſtück bei Stettin. Wohnhaus maſſiv, 2ftöd., 
Lite Tage gültig) zu crmäßizten Preiſen am Bord der mirten Papierhandlungeu zu beziehen! gr. Hofraum, Wieſen mit Torfſtich, kl. Material- und 
ltgulg. IHA. HMABER, Fabrikant, Vorkoſthandlung, billig zu verkaufen. 
ee. Chris‘. Grikel, } Berlin S., Dresdener-Strasse 103. I Näh. bei H. Schwarz, Frauenſtr. 44, Hof. 


1 gi ir 4 2 5 9 


össte A 


Gr 


Knaben 


J. Klempfner, Schulzenſtr. 16. 


angefertigt. 


Fast verschenkt!! 


e Das von der Maſſaverwaltung der falliten „großen Britans 
ulaſilberfabrit“ übernommene Rieſenlager, wird wegen einge: 
gangenen großen Zahlungsverpflichtungen und gänzlicher R 
mung der Lotalitäten 


um 75 Procent unter der 
Schätzung verkauft 


daher alſo 
fast ee een san, 
nur 14 als kaum der Hälfte des Werthe 
ae erh man Aahſuben den äußerſt gediegene 
anntaſilber⸗Speiſeſervice 

— früher 60 Marl kostete 
und wird für das Weißbleiben der Beftede 
arantirt eg 


e Britannia-Silber-Gabeln 
kann ia Silber⸗Speiſelöſfel, 


13 


aſſen, 
1 Jakes chatte, 


5 


0 Stüc. 
Alle hier führt 
du 155 all ee Stüd Prachtgegenſtände koſten n 


Veſtelungen gegen Poſtvorſchuß (Naynahme) oder vorhe, 
er Geldeinſendung werden fo lange der Vorrath reich! 
ektuirt durch die Herren 
lau & Kann, 
General-Depot der Brit;-Silber-Fabrikem, 
WIEN, 

Hunderte von Dankſagungs⸗ und Anertennung® 
briefen liegen zur öffentlichen Einſicht in unſerm Bureau auf. 
det Bestellungen aenilat die Adreſſe: Blau & Kann, Wien 


Preisgekrönt auf der Weltausstellung in 


Sydney 1879: 
Malakoff, 


Benedictiner 
Chartreuse, 


von Küas & Co. (Max Isar) in Berlin, 
Kronenstrasse 17. 


Nürnberger Spiel waaren. 


Billigst. Preiscour. für Wiederverk; franco. Grosse 
Auswahl von gangbarsten 80 Pfg.-Artikeln. Probe- 
Sortimente schon in Postkistchen mit 24 verschied. 
Mustern gegen M. 9. Einsendung od. Nachnahme, 
Friedr. Ganzenmäüäller in Nürnberg, 
k 


Spielwasarenfabri 
| >). unfehlbares Mittel 
Fur Vertilgung von 
e Natten und Münſen. 
Kein Gift. Rur tödtlich für Nagethiere. Preis 
4 e bees. Ce. Meiners: 
dor ir) in Culm, en i 


Niederlage in Stettin bei Dr. Mayer, Pelikan⸗ 
Apotheke. 


* 
* 


Gliricin, 


iäwaht 


Herren: u. Anaben=Jarderoben 


Winter-Paletots von 18— 50 Mark. 
Winter-Anzüge von 24 —52 Mark. 


1 


Hin engl. Stoffen, 3050 M.!! 


für Knaben von 1 bis 15 Jahren, 
in nur guten dekatirten Stoffen, in über⸗ 
raſchender Auswahl zu billigen 
Preiſen. 


Beftellungen nach Maaß werden in eigenem 
Atelier unter Garantie des Gutſitzens ſchnell 


Rügenwald. Gänſefleiſch, echte 2 

Rübchen, beſten Magdeburg. Sa 

kohl, neue ſaure Gurken, ff. 

Neunaugen, neue Splißerbſen 
empfiehlt 


Carl Stocken Nachſ. 
gr. Laſtadie 33. ’ 


Schablonen zur Bald 


empf. A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonel 
Daſelbſt wird Wäſche aufgezeichnet u. gell 


Butter 


von Gütern und Meiereigenoſſenſchaften \ 
berechne ich ſtets zu höchſtem Cours und 
ſtehe mit Caſſa ganz nach Wunſch zu 
Dienſten. 

Gefällige Offerten mit Angabe des un⸗ 
gefähren wöchentlichen Quantums erbittet 


Die Butterhandlung | 
bon A 
Heinrich J. Lehmann, 


Berlin, W., Wilhelmstr. 50. 


J. Kliempiner, 
Schulzenſtraße 16, 
empfiehlt fein !! 

grosses Lager 


eleganter 


zu billigſten Preiſen. 


Zum Pianoforteſtimmen 


empfiehlt ſich II. Bonath, Albrechtſir 6, H. 


* 1 N 
E Unter Garantie!!!“ 
h werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſeh 
ligen Preiſen gut reparirt gr. Wollweberſ!“ 
* parterre links. Uhrmacher Broda? R 


Vacanzenliſte. 


Kaufleute, Lehrer, Land- u. Jorſtwirthe, Al, 
J Bürgermeiſter, Sekretaire ze, finden in de 
21 Jahren bewährten, früher Reteme 
A| ichen „Vacanzenliſte“ den reellſten Nachweis alle““ 
nen Stellen direct ohne jede Vermittlung 
Abonnement monatl. (5 N.) 3 M., viertelj. ( 
6 M. incl. Francatur direct beim Verlegel 

Erabow in Berlin, jetzt: Chauſſeeſtr. 110. P. 
nummer ſtets gratis. 4 


Winter-Fromenaden-Jaquet-Anzüge 


Paletots 


Tüchtige BR 
Confectionsarbeiterinnen, 


die in feinen wollenen und ſeidenen Sachen 
geübt und an ſehr ſaubere Arbeit gewöhnt 
find, finden in meinen Werkſtätten dauernde 
und lohnende Beſchäftigung. 


Damenmäntel⸗Fabrik I 


von 


Gustav Keldberg, 
untere AN Zohan 


New-York, 
grösste Nähmaschinen-Fabrik 
der Welt, 


verkaufte im vorigen Jahre 


431.163 


Nähmaschinen 
für den Familien⸗Gebrauch und alle gewerblichen 
Zwecke, 
oder vier und siebenzig Tausend sieben Hundert 
fünf und dreissig mehr als im Jahre vorher, 
unftreitig der beſte Beleg für die große Beliebtheit, deren ſich die 


Original-Singer-Maſchinen 


wegen ihrer 
grossen Haltbarkeit, vorzüglichen Leistungsfähigkeit 
und leichten Handhabung 
überall erfreuen. 
Es find ſomit vom Publikum wie von den hervorragendſten Fachleuten die Original⸗ 
Singer⸗Nähmaſchinen nicht allein als die beſten anerkannt, ſondern find auch durch 
die heutigen Prriſe Ei ee feen Ser f 
wenn die Maſchinen vorſtehende Fabrikmarke, ſowie au 
Nur echt, dem Arm derſelben die volle Firma: „The Singer 
Manufacturing Co.“ tragen. 


G. Neidlinger, Sleiin, 6l. Breitest. 61. 


Um die Anſchaffung dieſer für den Haushalt wie für den Gewerbebetrieb gleich 
vorzüglichen Maſchinen Jedem zu ermöglichen, werden dieſelben ohne Preiserhöhung 
gegen wöchentliche Zahlungen von M. 2 an abgegeben und alte ſowie nicht zweck⸗ 
entſprechende Maſchinen aller Syſteme in Zahlung angenommen. Vollſtändige Garantie; 
Unterricht gratis. 


1500 werben zur 2 Stelle auf ein Of 
ſtück geſucht Roßmarktſtraße 15, partelk⸗ N 


45 bis 50000 Mark 


werden zur 1. Stelle auf ein hieſiges Grundſtück, vn 
lariſch ſicher, mit 5 pCt. pro anno geſucht. 6 

Selbſtdarleiher belieben ihre Adr, unter L. 
100 i d Ew d. St Tabl., Schulzenitr. 9, 


LD 


von Oswald Nier, 
Schultenstrasse 41. . 
Auteinize Weinhandkanz nebst wei 
staben zur Einführg. garant. reiner ungegyp- 7 
iranz. Natur- Weine u. Champagner zu ! 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen 
Preis-Csur, auf Verlangen n 
Neu! Stamm- Frühstflek: a 55 Pig, WR 
½% Liter Wein 90 Pig. 
Table d’note von punkt 1—4 1 
d Convert Mark 1,20, im Abonnement Mark! 
Heute yEittag-Menwr Wild-Supl/fl 
Rinder - Zunge mit, Capern-Sauce, Teltow 
Rübchen mit Cotelettes, Sauerbraten Pf 
Kartoffeln, Compot und Salat, Butter und K 
Abend - Menu: Hummer-Suppe, 10 N 
und Elock, Reis mit Capaun, gesp. Rinderfi 9 
mit Madeiräsauce, Compot un Salat, Aple 
Kuchen, Butter und Käse; 
Speisen & à carte «u feder Versa, | 
Austern per Dez. 0,90 Pf. u. 1,0% 


” 


— — 


Thalia-Theater⸗ 
Große Ertra-Vorſtellung 


Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 
In Vorbereitung: 


Dieuſtbotenplage. 


Schwank mit Geſang in 1 Akt. 
Anfang 7½ Uhr. 


nieder 9 


N) 


J 


Entree 
. Ber 


Stadt - Theater: 


Dienſtag, den 26. Oktober: 
« Zum 13. Male: . : 0 
Krieg im Frieden 
Al Suftiviel in 5 Akten von G. von Moſer 
F. v Schönthan. 
Vorher: 


Wenn Frauen weine 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Winterfeld. 
Mittwoch, den 27. Oktober: uuhen! 

Debut des Herrn Carl Beetz vom Stad 
in Regensburg. 


Die weiße Dame. 
Oper in 3 Akten von Scribe. Muſik von ze 60 
George Brown Herr 


18 
9 


1 * 


Veneste Kleiderstoffe, 


große Auswahl, ſehr billige Preiſe. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


